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Juwel, das letztere ein Schatz. 


in ſchönes Weib gefällt dem Auge, ein 
gutes dem Herzen. Das erſtere iſt ein 
Napoleon l. 
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Von Georg Ruſeler. 


C war im Hochſommer gegen ſieben Uhr abends. Frau Witwe 
Kuckatz, die Zimmervermieterin, beſichtigte noch einmal den 
Schreibtiſch des jungen Herrn Lüdeking. Sogar ihre graßäugige 
Hornbrille hatte ſie zu dieſem Zwecke aufgeſetzt. Beſonders ein 
Schubfach ſchien ihre Teilnahme zu wecken; immer wieder öffnete 
ſie es und ſah hinein. Ihre gauze Aufmerkſamkeit war gefeſſelt, 
und fo hörte fie nicht den raſchen Schritt draußen auf der Tieppe. 
Erſt als angeklopft ward, drückte ſie die Schublade zu, riß die Brille 
von der Naſe und rief Herein! alles in demſelben Augenblicke. Ein 
Herr mit ergrautem Vollbart trat haſtig in das Zimmer; er ſchien 
es mit einem einzigen Blick erfaſſen zu wol⸗ 
len. Dann ſagte er mit halberſtickter Stimme: 
„Guten Abend, Frau Kuckatz, wo iſt mein 
Sohn?“ wartete aber gar keine Antwort ab, 
ſondern fuhr nervös fort: „Sagen Sie mir 
gefälligſt, weshalb Sie mir dies verfluchte 
elegant auf den Hals geſchickt haben: 
Sofort kommen! Es droht Gefahr!“ 

Frau Kuckatz hatte ſich von ihrer Über: 
raſchung erholt. Sie nahm ſogar eine her⸗ 
ausfordernde Haltung au, ihre Augen fun⸗ 

kelten und die Bänder ihrer Haube zitterten. 
V „Berfluchtes Telegramm?“ rief fie laut. 
„Ei, ſieh einer an! Schelte krieg' ich auch 
noch, wenn ich ganz genau das tn, was der 
alte Herr Lüdeking mir in beide Ohren 
eingepredigt hat! — Geben Sie acht auf 
meinen Sohn, ſagten Sie. — Wie 'ne 
Mutter, die kein Kind mehr hat, verſprach 
ich es Ihnen; denn ich habe auch wirklich 
keins mehr. — Er iſt ſo'n bischen ſorglos 
angelegt, ſagten Sie dann wieder, ſon klei⸗ 
ner Hans Leichtfuß, nicht gerade ſchlimm, 
aber doch ein wenig — Ich werde ihn ſchon 
hüten, hab ich Ihnen verſichert — hab ich 
das nicht? — auf die alte Frau Kuckatz 
können Sie ſich verlaſſen. 
graphier' ich; das geht ſchneller, und ich brauch' keinen langen 
Sums zu machen. — Na, nu hat er übers Tau geſchlagen!“ 
Herr Lüdeking atmete auf. „Na, wenn's weiter nichts iſt!“ 
ſagte er und ſetzte ſich aufs Sofa. - 

Frau Kuckatz war beleidigt und rief: „Weiter nichts? Na, 
ſo'n Vater! Sein Sohn will ſich totſchießen, und er ſagt ſo ganz 
gemütlich: Weiter nichts!“ ) 

Wie von einer Natter geftochen, fuhr Herr Lüdeking wieder 
wieder empor: „Totſchießen ...? Hat er Ihnen das ſelbſt geſagt?“ 

„So dumm wird er wohl nicht ſein, das wird er wohl heim⸗ 

lich tun. Aber da drin in dieſer Schublade, da liegt er, da liegt 
'n Revolver.“ i Re 
„Aha, Sie ſpionieren wohl immer ein bischen!“ 


x 


| Großſultan Abdul Hamid IL. 
(Text Seite 255.) | 
Wenn er übers Tau ſchlägt, daun tele: | fteht klar und deutlich drauf: für meinen Vater. Da hab' ich 
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Frau Kuckatz halte ihre Brille wieder auf die Naſe geſetzt, 
Die Arme ſtemmte ſie in die Seite und ſagte dann in euergiſchem 
Ton: „Spionieren? So was kenne ich gar nicht. Wenn darin 
etwas Unrechtes liegen ſoll, jo muß ich Ihuen denn doch ſagen, 
Herr Lüdeking, daß in meine Taſchen all mein Lebtage kein Gro⸗ 
ſchen hineingekommen iſt, den ich nicht ehrlich erworben habe — 
in meine nicht!“ 

Ein ſeltſam nervöſes Zucken überflog bei dieſen Worten das 
Geſicht des Mannes. Er erwiderte nichts auf die herausfordernden 
Worte der Frau. — Dieſe fuhr etwas gemütlicher fort: „Nu, 

l ich habe mir dies und das angeſehen, aber 
wenn ich aufpaſſen ſoll, muß ich auch aue 
gucken dürfen, und verſchloſſen it hier in 
dieſem Schreibtiſch nichts. Der junge Herr 
iſt wirklich ein bischen leicht. Aber gut iſt 

er, er traut keinem Menſchen etwas Böſes 
zu. Anfangs iſt er auch ganz ſolide gewe⸗ 
ſen; ſeit ein paar Monaten hab' ich dann 
gemerkt, daß er ein wenig flotter gelebt hat; 
aber ich dachte: Jugend will austoben, mach 
map nicht gleich Lärm. — Nu in der letzten 
Woche, da hab' ich denn doch meine Beden⸗ 
ken gekriegt, da iſt er ganz anders gewor⸗ 
deu. Er läßt richtig den Kopf hängen, iſt 
gar nicht mehr fidel, ſo ganz merkwürdig 
ſcheu, iſt immer wo anders, wenn man ihn 
was fragt. Da ſag' ich zu mir: Holla, 


ne unglückliche Liebe oder ſonſt was! — 

Da Hab’ ich mir denn die Freiheit genom⸗ 
men und ſo ein klein wenig viſitiert, und 
was find ich da? den Revolver find' ich, 
und da iſt mir ganz grauslich geworden. 
Und ſeit heute morgen liegt über dem Schieß⸗ 
zeug noch 'n Brief, auf der verkehrten Seite 
lag er, und als ich ihn herumdrehte, da 
pa 
dacht: Nu is es höchſte Zeit, und ich bin nach dem Telegraphen⸗ 


bureau gelaufen.“ 


„Ich danke Ihuen, Frau Kuckatz!“ ſagte Lüdeking haſtig, uviel⸗ | 


leicht haben Sie meinem Sohn und mir doch einen großen Dienft 


erwieſen. Aber nun möchte ich Sie freundlichſt bitten —“ 


V Verſteh' ſchon,“ unterbrach ihn die Alte, „Sie wollen allein 
ſein, wenn Sie das da leſen. Und machen Sie nur raſch! Ihr 
Sohn kann bald da ſein. Um ſieben iſt ſein Dienſt zu Ende.“ — 
Damit war ſie auch ſchon zur Tür hinaus. 0 

Bernhard Lüdeking war allein. Er ſetzte ſich in den Schreib⸗ 
ſtuhl feines Sohnes und bedeckte fein Geſicht mit beiden Handen, 
wie einer, der mit heftigen Erinnerungen kämpft und ſich von ihnen 
abſchließen möchte. Endlich raffte er ſich entichlefien. auf und faßte 


Margret, da iſt was los! Entweder iſt das 
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den Griff der Schieblade, zog aber 
noch einmal zaudernd ſeine Hand zu 
rück, als fürchte er etwas zu begehen, 
was unfein und nicht paſſend ſei; 
doch er überwand dies Gefühl und 
öffnete. Es war alles, wie Frau 
Kuckatz gejagt hatt. Revolver und 
Brief lagen vor ihm. Er nahm das 
Schreiben, riß es auf und überflog 
die wenigen Zeilen. Dann nahm er 
die Waffe und fand fie mit ſechs Pa⸗ 
tronen geladen. Er jicherte und ver⸗ 
barg ſie in ſeiner Rocktaſche. 

„Ich will ihn retten, muß ihn 
retten!“ ſagte er leiſe und erregt. 
Seine Finger ſpielten nervös auf dem 
grünen Tuche des Tiſches, ſein Blick 
richtete ſich auf die Tür, und die Ge 
danken eilten ſeinem Sohne entgegen, 
verlangend, ſehnſuchtsvoll, wie mit 
geheimnisvoller Kraft begabt, um ihn 

rbeizuziehen. Sein Gehör ſchärfte 
ich, bereit, jeden Laut aufzunehmen. 
Er u auch bie 0 lange zu fre 
ten. Unten ward die Haustür geöffuet S 7 
und wieder verſchloſſen; dann kam es (Text Seite 255.) | EN | 
die Treppe herauf, langſam, zögernd, ſchlürfend. Das konnte fein gebannt einen Augenblick in diefer Stellung ſtehen. Er hatte feinen 
Sohn nicht fein, der raſche, kräftige Jüngling. Vater erkannt; alles Blut war aus feinen Wangen gewichen, ſelbſt 

Die Tür wurde zögernd geöffnet, geſenkten Hauptes trat Eli | feine Lippen wurden weiß, und er ſtarrte ihn mit weitaufgeriſſenen 
mar Lüdeking ein und zog fie langſam wieder hinter ſich zu. Er Augen an, wie eine furchtbare, unerwartete Erſcheinung. Dem alten 
ſeufzte tief auf, redie die Arme halb empor und blieb dann wie Herrn ſtockte Puls und Atem. Endlich ſchien wieder Leben in den 

Jüngling zu kommen Seine Arme fielen herab. Er machte 

— ZZ, einige Schritte vorwärts. Dabei ſtieß ſein Fuß an den 

weggeworfenen Briefumſchlag und er zuckte zuſammen. Ein 

Blick in das Auge des Vaters ſagte ihm alles, uud haſtig, 

ſich überſtürzend, kamen die Worte aus ſeinem Munde: 

„Vater, du hier? Wer hat dir geſagt? Du haſt das ge⸗ 

leſen? Jetzt ſchon geleſen?“ Und verzweifelt warf er ſich 

dem gebeugten Manne zu Füßen und reckte ſeine Hände 
empor: „Vater, Vater — verzeih!“ 5 T 

„Das Haft du auch in deinem Briefe geſchrieben,“ 
autwortete der Vater, „aber ich weiß nicht einmal, was 
ich dir vergeben ſoll. Du — du haſt etwas Schlechtes 
begangen?“ * 

l Elimar Lüdekings Augen irrten unſchlüſſig durch das 
Zimmer. Da legte ſich des Vaters Rechte auf ſein Haupt, 
aber nicht hart und zürnend wie die Fauſt des Richters, 
ſondern weich und milde, wie es die leichte Hand einer 
Mutter iſt, weun ſie ihr Kind liebkoſt. Jetzt war er zum 
Geſtändnis entſchloſſen. E l E 

„Ja, Vater,“ flüfterte er beinahe unhörbar, „ich habe 
etwas ſehr Schlechtes getan. Ich hoffte, daß du es erſt 
erfahren würdeſt, wenn ich nicht mehr ſein werde — durch 
andere — durch das Gericht, Ich bin leichtſtunig geweſen. 
Ich habe nicht liederlich gelebt, auch nicht viel getrunken, 
ich — habe geſpielt, nur einige Male, aber hoch geſpielt 
und verloren.“ e b 

„Weiter nichts?“ kam es. unwillkürlich über die Lip⸗ 
pen des Vaters, und ſchon wollte er aufatmen, aber da 
fuhr der Sohn weiter fort: N 

„Vater, das iſt nicht alles. Ich mußte das Geld 
bezahlen und konnte es nicht geliehen bekommen. Dir durfte 
ich's nicht ſagen, und da — ich wußte nicht, was ich tat, 
da — da habe ich die Kaſſe angegriffen.“ 

Der Vater war aufgeſprungen; ſein Geſicht hatte ſich 
verzerrt und die linke Hand preßte er auf das ungeſtüm 
pochende Herz. Auch der Sohn hatte ſich erhoben und 
nun ſprudelten die Worte leidenſchaftlich von ſeinen Lippen: 
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tragen würdeſt! Dein Sohn ein Verbrecher, ein Dieb! Und 
darum muß ich ſterben!“ Z 
LT Er riß die Schieblade des Schreibtifches auf und 


Eine Nationalfeer der deukſchen Turner am Nieberwalb-Dentagt wollte den Revolver ergreifen, ließ aber die Hand mutlos 
" 5 im Juli ne Per . 8 ſinken, als er das leere Fach vor ſich ſah. L IS 


„Siehſt du, Vater! Ich wußte es, daß du es nicht er⸗ 
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„Das Ding da habe ich in meine Taſche geſteckt,!“ ſagte der tief in fein Geſicht ein; er richtete ſich ſtraff auf und ſagte nun 
Vater ruhig, „du wirft auch keine Dummheit machen, du wirſt leben.“ feſter und lauter: „Dann habe ich nachher ein anderes Leben be⸗ 
Leichtſiun war von mir abgetan. Ich fand eine 


„Ich will nicht, Vater!“ ſtieß der 
nicht hören, wenn die Leute tuſcheln: 


durch und durch, aber der 
Sohn ein Lump, der im 
Gefängnis geſeſſen hat!“ 

Der alte Lüdeking ant- 
wortete eine Weile gar nicht. 
hatte die Lippen zuſammen⸗ 
gepreßt und ſchien mit ſich 
ſelber zu ringen. Dann hatte 
er ſeinen Entſchluß gefaßt 
und ſagte mit tonloſer 
Stimme: 

„Elimar, du barn 
leben! Dein Vater wird 
dir niemals einen Vorwurf 
machen, er kann es nicht, 
darf es nicht einmal. Ich 
will dir etwas erzählen, 
was dir das Leben erleich⸗ 
tern wird, wenn es dich 
auch nie und nimmer er⸗ 
heben kann.“ 

Er ſchwieg wieder und 
wanderte fortwährend rbe. 
los umher; dabei kam es 
endlich kurz und abgeriſſen 
über ſeine Lippen: „Dein 
Vater, ſiehſt du, dein Va⸗ 
ter — iſt nicht der unta⸗ 
delige Ehrenmann, wie du 
glaubſt. Dein Vater — hat 
im-Gefängnis geſeſſen.“ 

Abübberraſcht blickte der 


Sohn auf und ſuchte ſeines 


Vaters Angeſicht, aber dieſer 
ſah zur Seite wie ein über⸗ 
führter Verbrecher. 
„Höre mir zu,“ fuhr 
er leiſe fort, die Geſchichte 
iſt bald erzählt. Ich war 
den Menſchen dankbar, daß 


Erinnerung 


Vorderſeite 


Medaille für die Sieger in den Olympiſchen Spielen in London 


Vorderſeite 


Jüngere hervor, „ich will | gomnen. Aller un Ç 0 
Sein Vater, ein Ehrenmann neue Stellung in dem Handelshauſe Braun & Ko. 


Rufe 


Rückſeite ae 
smedaille für alle Teilnehmer an den Olympiſchen Spielen 
in London. — (Text Seite 254.) 


Da habe ich 
mich langſam aufwärts ge⸗ 
arbeitet wie ein Tier, das 
im Winterſchlaf lag und 
nun wieder ans Licht will. 
Ich habe mir Vertrauen er⸗ 
worben und es nie getäuſcht. 
Schließlich ward ich Pro⸗ 
kuriſt. Und dennoch, wenn 
ich auch in ehrlicher Arbeit 
gebüßt habe, geſühnt ward 
nicht alles, konnte es nicht 
werden .. . Ich habe deine 
Mutter auf dem Gewiſſen. 
Sie hatte es nicht verwin⸗ 
den können und iſt deshalb 
früh ins Grab gegangen. 
— Elimar, das möchte ich 
heute ſühnen. Ihr Junge 
ſoll nicht in Elend und 
Schande geraten, wie ihr 
Mann. Elimar, ganz auf⸗ 
richtig, wieviel ift es?“ 
Der Sohn ſchwieg noch 
immer. Endlich erwiderte 
er mit geſenkten Augen: 
„Siebenhundert Mark wa⸗ 
ren es im ganzen .. zwei⸗ 
hundert hatte ich ſelbſt und 
fünfhundert habe ich genom⸗ 
men.“ — 5 
„Falſche Eintragungen?“ 
„Kaum, Vater. Wenn das 
Geld zur Stelle iſt, kann 
man es auch für einen Rechen⸗ 
fehler halten. Aber jeden 
Tag kann Reviſion fein, 
vielleicht ſchon morgen früh. 
Darum wollte ich ihr auch 
— heute abend aus dem 
Wege gehen.“ f 


Der Vater ſtaud auf. Er blickte beinahe heiter: „Wir wollen 
von Düſſeldorf weggezogen. Du wirſt es kaum wiſſen, ich war dort nach dem Poſtamt gehen, ich laſſe mir telegraphiſch von Hauſe das 


keiner ſie dir bis jetzt verraten hat. Freilich bin ich deshalb auch 


im Eiſenbahndienſt. Meine Schuld iſt dieſelbe wie deine und iſt 
doch größer. Ich war nicht allein, ich hatte ein liebes Weib und 


Geld anweiſen und morgen machſt du alles in Ordnung.“ — — 
Der alte Herr Lüdeking war zu Ende. Er reichte ſeinem 
ern Sohne zögernd die 


dich, meinen Jungen. 
Trotzdem lebte ich 
recht leichtſinnig da⸗ 
rauf los, meine 
Schulden wuchſen, 
und am Ende wußte 
ich keinen Ausweg 
mehr und griff auch 
die Kaſſe an. Es kam 
natürlich heraus und 
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Hand und fragte: 
7 Elimar, und nun 
wirſt du auch nicht 
mehr verſuchen, in 


Auch du wirſt dahin 
ſtreben, dich wieder⸗ 
zufinden — bei dem 
heiligen Angedenken 


ich habe dafür büßen deiner Mutter — 
müſſen, über ein wirſt du?“ : 
Jahr Elimar ergriff 
Das Geſtänd⸗ des Vaters dargebo⸗ 
nis war gemacht. — tene Hand nicht, aber 


Beide ſchwiegen, aber 
hörbar ging der 
Atem des Sohnes. 
Der Vater hatte ſich 
auf einen Stuhl nie⸗ 
dergelaſſen und ſaß 


er ſprang auf, warf 
fi ne, 

in ſeine Arme um 
zwei große Tränen 
rannen dabei über 


nun zuſammengeſun⸗ = e .. _ _ _ _:L 
ken, den Kopf auf der ur © S 
Bruſt. Bald aber 2 < 28 00 


grub ſich ein Zug 
von Entſchloſſenheit 


Saloniki. — Text Seite 255.) 


den Tod zu gehen? 
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Ein Sommererlebnis von E. Burg. 
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meinem Mantel, weil ich mir einbildete, daß es 
in der milden Sommernacht fror. Es ſchmiegte ſich wohlig an 
leiſe zu ſchnurren, ſeinen 
Kopf unter mein Kinn vor⸗ 


ſchritt, hörte ich dicht neben 2 b n S 
* Be FR — P ſchiebend. Natürlich war i 
mir plößlich leiſe, aber vecht 1 E _ bereit, das kleine Tier 15 


ls ich in der erſten Nacht, die ich in meiner Sommerfriſche er⸗ ſchließlich unter 
lebte, als einer der letzten Gäſte den ſchönen Speifefaal des in, 2 
Kurhotels verlaſſen hatte und die prachtvolle Villenſtraße entlang meine ſtarke Männerbruſt und begann 


kläglich miauen. Derlei mag 
ſich in einer mondhellen 


. mein Zimmer mitzunehmen 
s und war nur ganz untröſt⸗ 


Sommernacht immerhin ge. | 3 ö K 7 . 
ziemen — aber ſo kläglich! S SE lich bei dem Gedanken, daß 
Ich blickte der Richtung f 7 S ur ich um die Zeit nicht im- 


ſtande ſein würde, einen 
Tropfen Milch aufzutreiben; 
das kleine Tier hatte gewiß 


nach, aus der die Töne unn 
wieder recht jammervoll klau⸗ 
gen. Auf der Steinſtufe 


eines Hauſes ſaß ein win— Hunger. l) 
ziges, rotbraunes Kätzchen. Ich mochte fünfhundert 
„Miiii — — au!“ Schritte gegangen ſein, als 
Ich neigte mich. Tſch, Miezchen ſich unter meinem 
ch — — was haſt du Mantel lebhafter gebordete. 
denn, Mieze?“ Vor meiner Nachbarvilla 
„Miiii — — au!“ glitt es von mir herab — 
„Na, na, Miezelchen!“ und ohne ſich weiter um 

mich zu kümmern, huſchte 


Ich fuhr ihr mit der Hand 
über das weiche Fell, ſie 
blieb ruhig ſitzen und ließ 
ſich ſtreicheln, ſchmiegte ſich 
an meine Hand. Na alſo, 


es unter dem Gartenzaune 
durch. Weg war es! 
Ich machte mir ernſtlich 
Gedanken. Hatte ich das 
Tierchen irgendwie belei⸗ 


nun konnte ich ja wieder ä SE - „rg E 

gehen! u digt? Vielleicht war meine 
„F! Der Brand im Teuueubaum'ſchen Haufe. Zärtlichkeit zu derb gewe⸗ 

begann ſie abermals zu (Text Seite 255. ſen? Ich bückte mich. — 


ſchreien, als ich Miene machte, mich zu entfernen, und fuhr mit den [„Tſch — tſch — tſch“ ſuchte ich es zu locken. Da ſaß es ja hin⸗ 
Heinen Pfötchen nach meiner Hand. Ich fühlte die nadelſpitzen | ter dem Zaune! Aber es drehte mir den Rücken. Da war nichts 


Krallen und — eins — — zwei! — hing das Kätzlein an meinem mehr zu machen. So ging ich ſchlafen. Als ich am nächſten Tage 
Wettermantel. u | an dem Gar⸗ 
„Ws leg ſih =, 5 115 Nach⸗ 
Es ließ ſi d l. arvilla vor⸗ 
nicht entfernen. 4⁰ " 222 ed überging, er⸗ 
So oft ich den u blickte ich hin⸗ 
Verſuch mach⸗ ter dem Gar⸗ 


tenzaune mein 
rotbraunes! 
kleines Kütz⸗ 
chen in Geſell⸗ 
ſchaft eines 
ebenſo kleinen 


te, die Kleine 
auf den Bo⸗ 
den zu ſetzen, 
kletterte ſie un⸗ 
ter lautem 
Schreien be⸗ 


hend wieder an grauen; und 
mir empor und in der Nähe 
ſetzte ſich ſaß eine große, 
ſchließlich auf braungefleckte 
meine Achſel, Katze. l 
als hätte fie O, du! — 
nie einen an⸗ — — Miez⸗ 
deren Platz ge⸗ chen hatte ſich 
abt. — in der vergan⸗ 
Mitten in genen Nacht 
der Nacht, be⸗ nur zu weit 


entfernt, und 
da war i 
gerade gut ge⸗ 
nug geweſen, 
es heimzutra⸗ 


ſonders wenn 
es dunkel iſt, 
regt ſich das 
Mitleid viel 
ſtärker, weil 


man ſeine en. Ja, das 
eigene Dumm Mitleid in der 
heit nicht ſieht. Nacht! g 
So barg ich Als ich an 


das Kätzchen | (Text Seite 255.) l der Mittags 


(081 Lm un marine n e Jim eee anpha 598 pipa geg plug). 
j agsazasnıl Tahona) 349402 139 Bungmpursuag, 4151 
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tafel die Geſchichte erzählte, 
wurde ich ausgelacht, beſonders 
von Fräulein Ottilie, meiner 
Tiſchnachbarin, der ich ſeit vier⸗ 
zehn Tagen lebhafter hofierte, 
als ob fonft meine Gewohnheit 
iſt. Sie hatte ſich bald nach 
ihrer Ankunft an mich auge-⸗ 
ſchloſſen, ließ ſich von mir Blu⸗ 
men und Süßigkeiten verehren Ç 
1 


Studierende imSommer 1908 
\siehen offen, SSO mer. 


und geſtattete, daß ich ihr bei 
unſeren kleinen Ausflügen den 
Mantel trug. Ich gab mich 
ſchon den allerſüßeſten Hoffnun⸗ 
gen hin, mit Vollmondzauber 
und allen übrigen Requiſiten der 
Romantik, mit der wir guten 
Menſchen noch immer nicht auf 
geräumt haben, Ein Referendar 
aus Steglitz, ein junger Gelehr⸗ 
ter aus Chemnitz und ein ſchon 
etwas angejahrter Poſtdirektor 
aus Mitteldeutſchland beneideten 
mich glühend um die Gunſt der 
jungen Dame und — es iſt em⸗ 
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pörend, derlei feſtſtellen zu müſ⸗ 
ſen! — waren eifrig bemüht, 
mich bei ihr auszuſtechen. Aber 
fie waren entweder nicht geſchickt genug — oder — — —! Na⸗ 
türlich glaube ich an das „Oder!“ Fräulein Ottilie hatte eine be⸗ 
ſondere Zuneigung zu mir, darum galten ihr die anderen nichts! 


Ich verglich den Referendar, den Gelehrten und den Poſtdirektor 


mit mir. Was die ſich wohl einbildeten! Ottilie hatte ganz recht, 
daß ſie die von verzehrenden Blicken begleiteten Grüße dieſer Herren 
nur mit einem Kopfnicken erwiderte. Und mir ſelbſt ſtand noch 
eine ganz beſondere Gnnſt bevor! Fräulein Ottilie hatte ſich in den 
Kopf geſetzt, die „Biſchofmütze“, den höchſten Berg in der Umgebung 
zu beſteigen. Dabei pflegte man ſich eines i 


Führers zu bedienen, 


weil es doch für eine Sommerfriſche eine Schande wärk, nur Gipfel 


zu haben, die gefahrlos ohne Führer genommen werden können und 


kein Hausſchild beſitzen, auf dem zu leſen wäre: „Autoriſierter 


Bergführer.“ 
geweſen. Und nun beſtand Fräulein Ottilie darauf, von mir hin⸗ 
aufgeführt zu werden. s 
) Sie hatte, während wir beim Frühſtück ſaßen, Briefe bekom⸗ 
men, die ſie nach einem liebreizenden: „Sie verzeihen doch, daß ich 
die Briefe durchſehe?“ eifrig und mit einem entzückenden Lächeln 
las. Als ſie fertig war, ſagt ſie zu mir: 

„Alſo, wenn Sie Luft haben, heute könnten wir hinauf.“ — 


, Sure 4 


(Text Selte 255.) 


Natürlich war ich ohne Führer ſchon einigemal oben 


„Auf die Biſchofmütze?“ — „Natürlich! Haben Sie ſchon. 
vergeſſen, daß es zwiſchen uns abgemacht iſt?“ 

„Wie hätte ich ſo etwas vergeſſen können?“ 

Wir brachen um zehn Uhr auf, waren um halb eins oben, 
aßen miteinander im Bergwirtshauſe, amüfterten uns darüber, daß 


der Referendar aus Steglitz, der junge Gelehrte aus Chemnitz und 


ſogar der Herr Poſtdirektor aus Mitteldeutſchland mit einem ge⸗ 
meinſamen Führer, dem einzigen autoriſierten, der zur Verfügung 
ſtand, gleichfalls heraufgekommen waren, und ſtiegen um drei Uhr 
wieder ab, weil Fräulein Ottilie erklärte, fie müſſe vor fünf Uhr 


1 


zu Haufe fein. Als wir von der Villa, in der ſie den ganzen 


erſten Stock bewohnte, augelangt waren, reichte ſie mir graziös die 


und eilte in das 


Hand. „Es war fehr ſchön, ich danke Ihnen!“ 
Sie 


Haus. An der Abendtafel des Kurhauſes erſchien ſie nicht. 
war wohl zu müde von unſerer Partie. 
ſahen mich mit Blicken an! O, wenn Blicke vergiftete Pfeile wären! 

Am nächſten Morgen, beim Frühkonzert, ſah ich Fräulein 
Ottilie. Ich eilte auf fie zu. Sie aber, als hätte fie mich nicht 
geſehen, wandte ſich ab. Und als ich fie dann grüßte — nickte ſie 


vornehm fühl und trat auf einen jungen Mann zu und auf eine 


ältere Dame. Ich ſtand verblüfft da. Jetzt ſchob fie ihren Arm 
unter den des jungen Mannes und ſah ihn ſo zärtlich an, wie ſie 
mich nie angeſehen hatte; nicht einmal oben auf der „Biſchofsmütze!“ 

Der Bräutigam war gekommen und 
ſich, ſo lange es einſam geweſen, gerne den Schutz des fremden 
Mannes gefallen ließ, war nun zu Hauſe und kehrte mir den Rücken. 
0, dieſe Katzen, hirie Katzen! Wenn ſie uns ihre Art noch ſo 
deutlich beweiſen — wir Männer bleiben aus Mitleid dumm, auch 
am helllichten Tage! 


“me Zu unſeren Bildern. emes 


Eine Nationalfeier der deutſchen Turner am Nie⸗ 


derwald⸗Deukmal. (Abb. Seite 250.) Das elfte deutſche Turnfeſt 


fand am 23. Juli in einer großen, erhebenden Feier am Nieder⸗ 
walddenkmal ſeinen Abſchluß. Die Teilnahme der deutſchen Turner 
war ſo enorm, daß die Gedenkfeier in vier Gruppen abgehalten 
werden 9 i S 

l edaillen für die Sieger der Olympiſchen Spiele 
in London. (Abb. S. 251.) Leider kann ſich Deutſchland nicht 


rühmen, eine von den abgebildeten Medaillen für die Sieger in den 


ſoeben beendeten Olympiſchen Spielen zu London errungen zu haben. 


Dem Charakter der Olympiſchen Spiele entſprechend find die Relief. 
medaillen in durchaus klaſſiſcher Form gehen. f „ C l 


Meine drei Nebenbuhler 


Mama. Miezchen, das 


fein. muß. 
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Saloniki und Konſtantinopel. (Siehe Abbildungen auf Die Lodzer Fr eiwilli ge F en erwehr 
< C U 


Seite 251 und auf Seite 254.) Einer der dauernden Brand⸗ 

herde der europäiſchen Türkei iſt ihr nächſt Konſtantinopel größter „Es ſind die ſchlechtſten Früchte nicht, an den die Wespen 
Handelsplatz Saloniki, das alte Teſſalonich. Unruhig, wie jede nagen!“ Dieſes ewig wahre Sprichwort fiel gewiß jo Manchem 
Hafeuſtadt des Südens und Oſtens, gefüllt mit einer buntgemiſchten ein, der die letzthin veröffentlichten bösartigen Hetzartikel der polni⸗ 
Bevölkerung aller Raſſen, Farben und Religionen bildet ſie eine ſchen Blätter „Kur. Warsz.“ und „Kur. Lodzki,“ gegen die Lodzer 
ſtete Gefahr für die Hohe Pforte oder vielmehr für den jeweiligen Freuwillige Feuerwehr las. 

Sultan direkt, mit deſſen Regierung mindeſtens eine Partei nicht Zu einer Zeit gegründet, da Lodz für die polniſche Geſell⸗ 
einverſtanden iſt. So iſt denn auch Saloniki zur Zeit der Haupt⸗ ſchaft noch eine Terra incognita war, da man in uuſerer Stadt 
ort der Bewegung gegen Abdul Hamid und Yildiz Kiosk Die Stadt noch nichts von den Wohltaten einer polniſchen Preſſe wußte und 
hat über 100,000 Einwohner, von denen aber nur ein geringer da es vor allen Dingen noch keine Leute gab, die die örtliche Be⸗ 
Teil Türken find, wogegen es 60,000 ſpanioliſche Juden dort gibt, völkerung durch „weiſe Ratſchläge“ ſchmerzlos glücklich machten, 
ſodaß das vielgenannte Jungtürkeutum, wenigſtens dort, von wirk⸗ gehegt und gepflegt von Männern, denen die ſchöne Devife: „Dem 
lichen Türken nur wenig durchſetzt fein kann. Daher tft es einiger. Höchſten zur Chr’, dem Nächſten zur Wehr!“ keine leere Phraſe 
maßen zweifelhaft, ob die Bewegung ſtark genug ſein wird, das war, mußte die Inſtitution naturgemäß durch ihre reiche Entfaltung, 
Alttürkentum über den Haufen zu werfen, abgeſehen davon, was die ſowie bei dem gewaltigen Umſchwung der Verhältniſſe, den Neid 
Mächte, die ſchon häufig gerade in Saloniki eingeſchritten ud, da- derjenigen Geſellſchafteklaſſe erregen, die es nimmermehr verzeihen 
zu ſagen. l kann, daß man ſich ihrer Botmäßigkeit entzieht. 

In Konſtautinopel gibt es etwas „Neues“! Das Parlament, Im großen Ganzen hat dieſer feindliche Angriff jedoch gerade 
das bisher nur auf dem Papier ſtand, ſoll zur Wirklichkeit werden. das Gegenteil von dem gezeitigt, was mau damit bezweckte. Die 
Wer Konſtantinopel kennt, dieſe Stadt alles Alten und aller Alter | Sympathien, die man der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr und jedem 
tümer, wird immer eigentümlich berührt, wenn er von Neuerungen | einzelnen ihrer Mitglieder entgegenbrachte und voransſichtlich auch 
in Konſtantinopel hört. Das paßt jo gar nicht zu der ſchönen Stadt ſtets entgegenbringen wird, find durch dieſe Angriffe nicht nur nicht 
am goldenen Horn, die ruheſam im bleichen Licht des Türkenmondes verringert, ſondern vielmehr in der erfreulichſten Weiſe gehoben 
liegt und von Märchen und alten Zeiten träumt. Nirgends em. und gefeſtigt worden. Von allen Seiten, ganz beſonders aber von 
pfängt der Beſucher des goldenen Horus jo ſehr den Eindruck von ſeiten der beſſeren polniſchen Geſellſchaft, wurde uns dies ausdrück⸗ 
Konſtantinopel als einer verwunſchenen Märchenſtadt wie unter den lich verſichert. Und im Grunde genommen konnte dies auch gar 

1 


Stadtmauern von Altbyzanz. Schon menn man, vom Marmara- nicht anders fein. Die böſe Abſicht, die mit dieſen Artikeln verfolgt 
meer kommend, die Einfahrt in Konſtautinopel gewinnt, fallen einem | wurde, lag fo klar zutage, der ganze Angriff war ſo plump und 
unwillkürlich die alten, mächtigen Türme und Mauern auf, die wie gewiſſenlos, daß die Idee hierzu nur 
mit einem kräftigen Strich die rieſige Silhouette Stambuls ab. im Rauſche maßloſer Überhebung, 
ſchließen, die aus den Konturen der Kuppeln und Minaretts ge oder im Gehirn eines Wahuwitzigen 
zeichnet iſt. Die rieſige Doppelmauer bildet die weſtliche Rücken⸗ entſtehen konnte. 
wand der alten Kaiſerſtadt und verbindet in einer Länge von bei⸗ ö Dieſe Sache iſt demnach abge⸗ 
nahe fünf Kilometern das Marmarameer mit dem mittleren Teil tan, und wir wollen uns der Er⸗ 
des goldenen Horns. Sie trägt das ehrwürdige Alter von fünf läuterung deſſen zuwenden, welche 
zehnhundert Jahren, denn ſchon Kaiſer Theodosius II. ließ ſie ums Folgen es eventuell nach ſich gezogen 
Jahr 413 u. Chr. aulegen. hätte, wenn die von den Feinden 
Europäiſche Univerſitäten. Unfere heutige Statiſtik Seite der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 
250 beſchäftigt ſich mit einer Überficht über das Studium in Europa. ausgeſtreute böſe Saat einen beſſern 
Insgeſamt hatte Europa 1907 125 Univerſitäten, die von 228,722 Fortpflanzungsboden gefunden hätte. 
Studenten beſucht wurden. Die beſuchteſte Univerſität war Berlin, E Die Laber ſtädtiſche Feuer⸗ 
das unter Einrechnung der Studierenden aller Schattierungen 13.885 wehr, deren Leiſtungen im Vergleich 
Söhnen der Alma mater ein Heim gewährte, an zweiler Stelle zu der Freiwilligen Feuerwehr gleich 
ftand Paris mit 12.985 Hörern, Budapeſt folgte mit 6551, dann Null find, koſtet jährlich 45,000 Rbl. 
Wien mit 6265 u |. f. Im die Zahl der meiſten Univerſitäten Würden nun die „Clique“, die ſo 
teilen ſich Deutſchland und Italien. In Deutſchland iſt aber die ungerecht und parteiiſch handelt, ſo 
Zahl der Hörer mehr als das Doppelte ſo hoch als in Italien. wie unabläſſtig intriguiert, wie auch 
Unſere bildliche Darſtellung gibt den Uuterſchied auch im Einzelnen SR: u ſämtliche Glieder der Freiwilligen 
klar und überſichtlich wieder. Die kleineren Länder, wie Griechen⸗ Feuerwehr, die in den Schmutzartikeln angefeindet wurden, empört 
land, Norwegen, Portugal, Dänemark, Bulgarien und Serbien find über dieſe GRO plötzlich — und das allein war der Zweck 
allerdings nicht erwähnt. Dieſe Länder haben nur je eine Univer- | des ganzen 1 -- ihr Amt niedergelegt und ihre Mon 
ſität und die Zahl der Hörer ſinkt in raſcher Folge von 2600 tierungsſtücke abgeliefert haben, was dann? Die Freiwillige Feuer⸗ 
TE nT eg 
f j j; l Bürge ) ämtlichen Einwohnern der adt — 
Die Weinproduktion des Jahres 1907. Wir bringen indirekt, mindeſtens 300,000 Rubel jährlich gekoſtet Hätte. Das 
unſern Leſern heute eine Statiſtik über den Weinbau des Jahres wären di ben der Ha E 5 Br k 
1907, die einer engliſchen amtlichen Überſicht entnommen iſt. Daher Wa Folgen der Handlungen jener Leute geweſen, bie ſich hier 
erklärt ſich die Anwendung des R der Gallone. Wir rechnen aum e. oder in ber Ferne dazu berufen fühlen, forrigierend in 
die Gallone gleich dreidreiviertel Ltr. Die Zahlen find ganz reſpek⸗ das Öffentliche Leben unſerer Stadt einzugreifen. Wir befigen eine 
9 Freiwillige Feuerwehr, die, wie wir ſchon einmal hervorhoben, in⸗ 


i i 3 Weinland par excellence — : 5 e 
Franking mi 110 10 aut produzieren 2800 bezug auf ihre Leiſtungsfähigkeit dem ganzen Lande als Muſter 
Millionen Gallonen, alſo faft dreiviertel der Geſamtproduktion. — dienen O wir uns glücklich, daß wir ſie haben, e 
Ganz Amerika brachte noch keine hundert Millionen zuſtande und . Ta T und Edle befinden, die dieſer 
A a mit fünfzehn Millionen die ſechs Millionen Auſtra⸗ Aus dieſem Anlaß bringen wir heute unſeen Leſern einige 
iens nicht übermäßig. l Aufnahmen, welche die Lodzer Freiwillige Feuerwehr bei der Aus⸗ 


Karte zu den Unruhen von Mazedonien. Aus dem übung ihres ſelbſtloſen, hehren Berufs vors Auge führen. — Das 
Balkanwetterwinkel kommen beunruhigende Nachrichten über die Auf⸗ erſte, auf Seite 253 befindliche große Bild, zeigt unſere Wehr, wie 
ſtände in den Bezirken Saloniki, Monaſtir, Usküb. Unſere heutige fie auf dem Neuen Ringe, anläßlich der Anweſenheit des War⸗ 
Karle Seite 254 veranſchaulicht die geographiſche Lage und zeigt, ſchauer General⸗ Gouverneurs, Grafen P. A. Schuwalow, im Sep⸗ 
daß durch die enge Nachbarſchaft der Serben, Bulgaren, Türken tember 1895 in Lodz in vollem Komplett eine General Übung ab- 
und Griechen ein unaufhörliches Gekriege an der Tagesordnung hält, das zweite (Seite 252) — wie ihre Maunſchaften n vad 

1 l Todesverachtung und unter Hintanſetzung des eigenen Lebens, den 
großen Brand im Tennenbaumſchen Haufe löſchten. ne 
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Die Auflöſung der vierſüibigen Charade in unſerer vorigen 


Sonntags- Beilage lautet: 
Finſtergarhorn. 


Richtig gelöſt gan: baut Brutzeit, Shan Luft. 


Die Auflöſung des Wortipiels in unſerer vorigen Sonntags 


Beilage lautet: 


Siameſe, Spindel. Kirufſchaft. Jabrbuch, Stange, Schwiebus, Stiefeitern. 
Spargel. 
Richt ig gels it don: Paul Brückert, Sigismund Wollmaun“ 


Atired & G Dim u t Ziheiter, Wanda 


Bernhard Rogozi sine t C 
Feitlom! 


Scheibler, Ella Janaſch, 


Mam ek C 


Die Auflöſung des aide = e vorigen Sountags⸗ 
Beilage lautet: 


Sarg. Glas. 
Richtig gelöſt von: Yan Brückert, Bernhard Rogozinski, M. 
J. Bruckſtein, Anna und Mania Orzech, Alfred Sann, Otto Schutze, Adolf 


Ella Janaſch, ſämmtlich in Lodz, Klex u. Hugo 


Scheibler, Wanda Scheibler, 
Linke in Baluty. 
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Silbenräffel. 


L. 


Ein Wort bin ich, das mancher hält 

Und manche, mehr noch, in der Welt, 

Ob reich, ob arm, ob hach, gering, 

Stets teu gemeinet iſt das Ding: 

Bald iſt es ſttll, bald tut es kund 

Sein Denkeu leis aus frommem Mund. 

Wer mich erhätt, iſt deſſen froh, 

Wer mich hält, iſt's nicht immer ſo, 

Wer viel mich ſtehn hat, braucht Geduld, 

Und wer mich gibt, war's ſelber ſchuld, 
Wer mich gebraucht, hat meiſtens Eil“, 

Aueh hat mich jeder Kaufmann Teil. 

1. 2. 3. Fe 

Ich wandre hin, ich wandre her, 

Bald iſt das Herz mir leicht, bald schwer, 

Iſt mal ein Häuslein mir vergönnt, 

Zur Heimat nie ich's wählen könnt; 

Doch geht mir's ebenſo wie dir: 

S End' ſchlägt doch mein Stündkein mir. 


Dierfilbige Charade. 


Die erſten beiden find wohl nie 
Von Mordluſt völlig freizuſprechen; 
Wer aber würde über ſie 
„Den Stab aus dieſem Grunde brechen; 


ae Gar mancher jugendlichen Bruſt 
. i : Die legten banges Seufzen lehren, 
; Und doch vermögen hohe Luſt Ñ 
Dem Wiſſenden fie zu gewähren. 


eine ei ne Kunſt, 
e erſten ſich re Meiſter, 
lien es für blauen Dunſt 
elten zweifelfücht' ge Geiſter. 


Das Gan 
In der 


Doch 
Nicht Ta 


Mißverſtändnis. 


Was ird denn ked im Theater geſpielt? 

Die Oper Mignon 

Das 

Oper namens „Rin 
. Der kranke Trinker. 


. Ihr Manu klagt wohl viel über Darſt ?“ 
„ über den freut er ſich uur 1— 


on g“ gib 


hab ich mein Lebtag noch „nit gewußt, daß es eine platt ⸗ 


ec — m ereer 


# 
1 


Neuen Lodzer SBeitung⸗ V 32 


ur 


Sonderbare Verſchönerung. 
Jremder ein einem Landſtädtchen): „Sagen Sie 'mal, wie iſt der 
arme Maun dort um fein Ohr gekommen H 
Einheimiſcher „del der letzten 
verein haben ſie's ihm abgeriſſen.“ 
Humor des Auslandes. 

Ein Lehrer zeigte ſeinen kleinen Schülern ein Zebra und ſagte: 
ift das?“ 

„Ein Pferd in einem Badeanzug,“ war die prompte Antwort. 

— „Ju Habaua haben Leute meiner Stellung mindeſtens ein Dutzend. 
Dieuer. Fürs Rauchen allein hatte ich vier. Der erſte brachte mir die Zi⸗ 
gurre, der zweite ſteckte fie mir in den Mund, der dritte zündete ſie an und 
der vierte — der vierte — — der vierte — — —' 

„Nun, der rauchte ſie wahrſcheinlich!“ 
Boshafte Frage. 


Peter ſen: „Das iſt aber wirklich nicht mehr mit Ihnen auszu⸗ 
halten: Sie ſpielen mit einem koloſſalen Schwein !“ 

Mayer: „Verzeihung, mit wem ſpiele ich 
Neffe und Onkel. 


Onkel (der ein leidenſchaftlicher Sammler iſt): „Haft du auch irgend 
eine Sammlung, Robert?“ 

Neffe: „Nein, aber ich fange jetzt an, 
ſammeln. Kannſt Du mir vielleicht eins geben?“ 


Fatal. 
„Warum haben Sie denn jenes Band um Ihren Singer ger 
bunden?“ 
B.: „Oh, es iſt gut, daß Sie mich daran erinnern. Ich wollte Sie 


fragen, wann ich das Geld wiederbekommen kann, was ich Ihnen vor einem 
Monat . habe.“ 


Rauferei im Verſchönerungs⸗ 


„Nun, 
was 


Y u 


mir Zwanzig markſtücke zu 


A.: 


Zoologiſches. 
=. A.: „Ah, da geht die Tochter vom Bankier Goldſtein, ein nettes 
üdel.“ 
B.: „Hm, weißt du, die vereinigt drei in ſich. u 
A.: „Wieſo?“ 
B.: „Na, ſie iſt ein Backfiſch, ein Goldfiſch, aber auch 255 ode, a 


FFF 
Vielleicht beißt einer an. 


„Denke Dir nur — liebe aun — bel dem letzt 0 rtenfeſt 
Erna wieder verlobt.“ e G S 
„Ja, deshalb bin ich auf, heute zum Belt erſchienen. E 


eee eee, 


Die elegante Welt trinkt nur 


Ä „Whfte Star” (sec) 
NMoèt & Ofiandon. 


Druckerei der „Neuen Lodzer 3 
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